
Abgeordnete
Kliche-Behnke lädt
zu Sprechstunde
Tübingen.Dorothea Kliche-Behn-
ke, SPD-Abgeordnete für Tübin-
gen im Landtag von Baden-Würt-
temberg, lädt am Samstag, 11. Juli,
zu einer offenen Sprechstunde.
Von 10 bis 12 Uhr haben Bürge-
rinnen und Bürger die Möglich-
keit, ihre Fragen, Anliegen und
Erfahrungen direkt mit der Ab-
geordneten zu besprechen. Um
eine vorherige Anmeldung per
E-Mail oder telefonisch wird ge-
beten. E-Mail: dorothea.kliche-
behnke@spd.landtag-bw.de, Te-
lefon: (07071) 855 5400.

Tübingen. Der Tübinger
Schwimmverein lud zu den Ak-
tionstagen „Mit Schwimmabzei-
chen in die Sommerferien“ am
Wochenende ins Tübinger Frei-
bad. Im Rahmen des Jubiläums-
programms „75 Jahre Freibad Tü-
bingen“ bot der Verein gemein-
sam mit den Stadtwerken Tü-
bingen allen Freibadgästen die
Möglichkeit, spontan und kosten-
frei ein Schwimmabzeichen ab-
zulegen. 207 Schwimmabzeichen
konnten erfolgreich abgenom-
men werden: 58 Seepferdchen,
58 Deutsche Schwimmabzeichen
in Bronze, 61 in Silber und 30 in
Gold. Mit dabei waren Kinder, Ju-

gendliche und Erwachsene. Mög-
lich wurde die Aktion durch den
Einsatz von mehr als 50 ehren-
amtlichen Helferinnen und Hel-
fern des Tübinger Schwimm-
vereins. Trainerinnen und Trai-
ner, aktive Schwimmerinnen und
Schwimmer sowie zahlreiche El-
tern engagierten sich an beiden
Tagen. Sie nahmen die Prüfungen
ab, berieten die Teilnehmenden
und sorgten für einen reibungs-
losen Ablauf. Die Stadtwerke Tü-
bingen sponsorten die Schwimm-
abzeichen undAusweise, so konn-
te der Schwimmverein sämtliche
Prüfungen für die Besucherinnen
und Besucher kostenlos anbieten.

AmWochenende lief dieAktion „Mit Schwimmabzeichen in die Som-
merferien“ vomTübinger Schwimmverein. Foto: Elke Steinhauser

207 Schwimmabzeichen an einemWochenende imTübinger Freibad

Zugang zur
extremen
Rechten

Tübingen. Die Fotoausstellung
„The Quiet Rise“ (deutsch: Der
stille Aufstieg) zeigt Bilder junger
Rechtsextremer in Deutschland,
die der iranische Fotograf Ashkan
Shabani aufgenommen hat. Der
Tübinger Jugendgemeinderat ist
auf Shabanis Projekt aufmerksam
geworden und hat die Ausstellung
initiiert. Im Rahmen der Ausstel-
lung ist ein Gespräch mit dem Fo-
tografen angesetzt für Freitag, 10.
Juli, 19 Uhr, auf der Entwicklungs-
fläche am Europaplatz.

Shabani führt in die Ausstel-
lung ein und berichtet im Ge-
spräch mit dem Vorstandsteam
des Jugendgemeinderates, Emil
Gauggel und Emilia Vogel, über
die Entstehung der Fotos, ihre
Hintergründe und darüber, wie er
Zugang zur Szene der extremen
Rechten bekommen hat. Die Fo-
toreportage entstand in den Jah-
ren 2024 und 2025. Sie dokumen-
tiert unter anderem junge Men-
schen der extremen Rechten zu
Hause sowie bei Demonstratio-
nen und Kundgebungen. Zugleich
zeigt sie Menschen, die sich ge-
gen Menschenfeindlichkeit und
extrem rechte Akteurinnen und
Akteure stellen.

Die Ausstellung hängt bis zum
20. Juli, auf der Entwicklungsflä-
che am Europaplatz. VonMontag,
20. Juli, bis Sonntag, 26. Juli, zieht
sie auf den Grünstreifen zwischen
dem Café am See und dem Uh-
land-Denkmal. Parallel kann man
weitere Fotos bis zum 31. Juli im
Jugendcafé Bricks zu dessen Öff-
nungszeiten (Dienstag 12.30 bis 19
Uhr, Mittwoch 15 bis 21 Uhr, Don-
nerstag 15 bis 21 Uhr, Freitag 17
bis 24 Uhr, Montag, Samstag und
Sonntag geschlossen) anschauen.

red

Die Ausstellung „The Quiet
Rise“ zeigt ab 10. Juli auf
dem Europaplatz Bilder
junger Rechtsextremer in
Deutschland.

Finanzamt Tübingen zu
Tübingen.Beim Finanzamt Tübin-
gen läuft am Donnerstag, 9. Juli,
eine betriebliche Veranstaltung.
Das Besucher-Service-Zentrum
in der Steinlachallee 8 ( Thiep-
val-Gebäude) bleibt geschlossen.
Auch die telefonische Erreichbar-
keit ist stark eingeschränkt.

Bürgerbüro Lustnau zu
Lustnau.Am Donnerstag, 9. Juli,
und am Donnerstag, 16. Juli, ist
das Bürgerbüro Lustnau nicht
besetzt, bleibt geschlossen und
ist telefonisch nicht erreichbar.
Für dringende Angelegenheiten:
Bürgerbüro Stadtmitte unter Te-
lefon: (07071) 2040, E-Mail: bu-
ergeramt@tuebingen.de.

V
olker Rekittke hat 20
Jahre lang als Redakteur
beim SCHWÄBISCHEN
TAGBLATT in Tübin-

gen gearbeitet, bevor er sich von
2024 an als Wissenschaftlicher
Mitarbeiter einer BSW-Abgeord-
neten im Bundestag den Themen
Krieg und Frieden und Coronaau-
farbeitung widmete. Über „Coro-
na und die Krise des Journalis-
mus“ hat der freiberufliche Jour-
nalist nun ein Buch geschrieben.

Herr Rekittke, Ihr Buch heißt „Der
pandemische Brandbeschleuni-
ger“.Was brennt denn?
Die Kritik an Medien und gesell-
schaftliche Gräben gab es auch
schon vor Corona. Nach meiner
Beobachtung hat sich die Lage
während Corona aber in einer
ganz neuenDimension zugespitzt.
Die Frage geimpft/ungeimpft? hat
ganze Familien zerrissen. Unter
Kollegen, in Sportvereinen, über-
all wurden Glaubenskämpfe ge-
kämpft. Spätestens im Corona-
Winter 2021/22, als es darum ging,
obMenschen überhaupt noch am
gesellschaftlichen Leben teilneh-
men dürfen, waren alle in ihren
Schützengräben, es wurde nicht
mehr miteinander geredet. Dabei
war nicht Corona der Brandbe-
schleuniger, sondern die Corona-
Politik. Die Maßnahmen haben
dafür gesorgt, dass Gräben ent-
standen sind, die bis heute noch
nicht zugeschüttet sind.

Es brennt also noch?
Das Feuer schwelt eher. Man be-
kommt es mit, wenn man das
Thema anpiekst. Dann wird es
schnell emotional. Ich höre auch
oft: „Irgendwann ist doch auch
mal gut.“ „Du immer mit deinen
Impfschäden.“ Solche Reaktio-
nen kann ich auch gut verstehen.
Ich glaube nur, wir werden die-
se multiplen Spaltungen in die-
ser Gesellschaft nicht nachhaltig
befrieden, wenn wir uns diesem
Thema nicht ernsthaft stellen.
Uns ehrlich machen als Gesell-
schaft, offen miteinander darü-
ber reden. Nach Corona ging es
ja gleich weiter mit demUkraine-
Krieg. Da wurde aus dem Quer-
denker der Putin-Versteher. Und
selbst, wenn wir Corona mal ganz
beiseite lassen: DieMechanismen
der Grabenbildung und des ein-
ander Ankeifens sind geblieben.
VomWindrad bis zur elementars-
ten Frage unserer Zeit, ob es ei-
nen großen, vielleicht sogar ei-
nen nuklearen Krieg in Europa
geben wird.

Aber gab es dieses Ankeifen und die
Gräben nicht immer schon?
Ja, das war auch vorher schon, bei
Stuttgart 21, der Flüchtlingswel-
le ab 2015, dann bei Klimafragen.
Der Unterschied ist: Die Unge-
impften waren draußen aus der
Gesellschaft, ausgegrenzt, durften
nirgendwomehr rein. Ein Freund
von mir hat in der Zeit aufgehört,
klassischenMedien zu vertrauen,
weil alle nur noch gesagt haben:
Impf dich, oder du bist ein unsoli-

darischer Querdenker, ein Virus-
leugner. Der kam als Ungeimpf-
ter nirgendwo mehr rein.

In Tübingen hatten wir ja die
kostenlosen Tests. Woanders gab
es das so nicht. Und diese Dis-
kriminierungserfahrung sitzt
tief. Wir sprechen dabei immer-
hin von Millionen Menschen in
Deutschland. Da ist viel passiert
in unserer Gesellschaft. Beson-
ders mit der jungen Generati-
on ist viel Schindluder getrieben
worden. Die haben Jahre ihres Le-
bens verloren, psychische, auch
schulische Probleme. Das sind al-
les Sachen, die haben wir nicht
wirklich aufgearbeitet. Das dür-
fen wir nie wieder machen: Leu-
te somassiv in einem Panikmodus
ausgrenzen aus der Gesellschaft.

Das Buch ist geschrieben aus Sicht
eines Tübinger Zeitungsredakteurs,
es enthält aber auch eine deutliche
Kritik an denMedien. Ganz amAn-
fang heißt es: Die Pandemie sei ei-
gentlich die Stunde für kritischen
Journalismus gewesen.War das in
Tübingen nichtmöglich?
Ich hatte eine tolle Zeit beim
TAGBLATT. Wir waren eine re-
gionale Vorzeigezeitung, bundes-
weit. Es hat sich viel verändert,
aus ökonomischen Gründen, die
Arbeitsbedingungen, durch In-
ternet, durch Sparmaßnahmen,
Verdichtungen, Auflagenrück-
gänge. Journalismus war aber
immer mein Traumjob, ist er im-
mer noch. In Tübingen galt auch
während der Pandemie, was Jour-
nalismus ausmacht: auch andere
Meinungen abzubilden, kritisch
zu berichten und bereit zu sein,
sich und seine Meinung selbst zu
korrigieren.

Das habe ich auch gemacht.
Ich kannte Curevac und mRNA-
Technologie schon lange, ich
war überzeugt davon. Im Laufe
der Zeit aber habe ich gemerkt,
dass da was nicht stimmt. Beim
TAGBLATT war es möglich, als
Journalist Fragen zu stellen. Das
war aber nicht immer witzig. Wir
sind auch innerhalb der Redak-
tion heftig aneinandergerasselt.
Das kostete viel Kraft, Zeit und
Nerven, mein Körper meldete

sich zunehmend.

Es gab auch Anfeindungen für
impfkritische Artikel, oder?
Der erste kritische Artikel, den
ich geschrieben habe, war ein
„Übrigens“ über eine Demo der
Antifa in Tübingen. Ende 2021
war das. Die Antifa hatte sich
auf dem Marktplatz aufgebaut
und den Impflichtgegnern „Nazi
raus!“ zugerufen. Das kenne ich
von früher, ich war selbst in der
Antifa.

Damals aber hatte ich den Ein-
druck, wir haben gegen Glatzen
und echte Nazis demonstriert.
Die Menschen auf dem Markt-
platz aber waren gegen die all-
gemeine Impfpflicht, die dräute.
Und ich dachte mir: Es kann doch
nicht verwerflich sein, gegen die
Impfpflicht zu demonstrieren. Ich
habe also in diesem „Übrigens“ zu
beiden Seiten gesagt: Kommt mal

runter, Leute. Wir werden uns bei
all dem danach noch in die Augen
schauen müssen.

Ein alter Kumpel von mir hat
dann im Namen der Antifa einen
Leserbrief geschrieben, Tenor: Ob
ich noch richtig ticke. Er nannte
mich in einem Atemzug mit Do-
nald Trump und Björn Höcke. Das
hat mich total befremdet, diese
Stimmung, die nicht nur in der
Republik, sondern auch in Tübin-
gen herrschte. Ich als 1A-Linker,
Hausbesetzer, Kubabrigade war
auf einmal Naziversteher. Nur,
weil man als selbst zweifach Ge-
impfter sagt: Lass uns da mal ein
bisschen genauer hingucken.

Gibt es denn überhaupt dieses Be-
dürfnis, jetzt, Jahre später, noch
genauer hinzugucken? Christian
Drosten hat erst unlängst in Tü-
bingen, überspitzt formuliert, ge-

sagt: Die Enquete-Kommissionen
bringen gar nichts und bestünden
hauptsächlich aus Spinnern.
Die Spaltung der Gesellschaft
verläuft zum einen zwischen
Stadt und Land, zwischen aka-
demisch und nicht-akademisch.
Dazu kommt noch eine Ost-
West-Spaltung. Wir sehen, dass
die AfD in ganz Deutschland zu-
gewinnt, im Osten besonders hef-
tig. Ich glaube, dass dieser pande-
mische Brandbeschleuniger, die-
ses nicht aufgearbeitete Corona-
Thema, die AfD extrem gestärkt
hat und weiter stärkt.

Die Linken haben bei demThe-
ma auf breiter Front versagt, Grü-
ne, SPD, aber auch große Tei-
le der Linkspartei. Auch in den
Medien findet das Thema sehr
spärlich bis gar nicht statt. Wir
sind die vierte Gewalt. Wer, wenn
nicht wir, sollte Mächtigen Fra-
gen stellen? Demokratie funkti-
oniert nicht ohne die Kontrolle
von Macht.

Dazu braucht es guten, auch
wirtschaftlich unabhängigen
Journalismus. In der Pandemie
haben wir da auf breiter Front
versagt. Eine Recherche ist mehr
als eine Nachfrage beim Paul-Ehr-
lich-Institut. Mit der Antwort ist
der Artikel nicht fertig, da fängt
die Recherche erst an. Nur so
können sich Gesellschaften wei-
terentwickeln – durch institutio-
nalisierten Widerspruch. Das ist
unser verdammter Job: zu wider-
sprechen.

Worum geht es Ihnenmit dem
Buch?
Mir geht es nicht darum, die
Gräben weiter aufzureißen. Mir
geht es darum, dass wir uns ehr-
lich machen und endlich was für
die Kinder und Jugendlichen tun.
Und auch politische Konsequen-
zen ziehen. In Tübingen gab es
die erste Post-Vac-Selbsthilfeg-
ruppe in Deutschland.

Die motivieren mich bis heu-
te, dass ich dranbleibe. Es hat mal
eine von denen gesagt: Sie sind
die am stärksten diskriminierte
Gruppe der Republik. Die wer-
den so komplett alleingelassen,
die, die es gut und solidarisch ge-
meint haben und sich haben imp-
fen lassen für den Fremdschutz
und für die Alten und Kranken.
Das, finde ich, ist ein Skandal.

„Das ist unser verdammter Job:
zuwidersprechen“
Was der Aufstieg der AfD mit Corona zu tun hat und wie man zum „Naziversteher“ wird: Der
Journalist Volker Rekittke schrieb ein Buch über die Corona-Jahre. Von Lisa Maria Sporrer

Zwei Lesungen in
Tübingen
Das Buch „Der pandemische Brand-
beschleuniger – Corona und die Krise
des Journalismus aus der Sicht eines
Zeitungsredakteurs“ (Verlag Thomas
Kubo, 18 Euro), erscheint am Donners-
tag, 9. Juli.

An diesem Tag liest Volker Rekittke
um 19 Uhr in der Hirsch Begegnungs-
stätte (Hirschgasse 9, Tübingen). Eine
weitere Lesung in Tübingen ist am
Dienstag, 18. August, ebenfalls um 19
Uhr, bei Holz und Form im Französi-
schen Viertel (Provenceweg 22).

Das Buch-Cover von „Der pan-
demische Brandbeschleuniger“
zeigt brennende Zeitungsaus-
schnitte.

Volker Rekittke arbeitete bis
2024 als Redakteur beim
SCHWÄBISCHEN TAGBLATT.

Foto: Erich Sommer/Archiv

Ich als 1A-Linker,
Hausbesetzer,

Kubabrigade war
auf einmal
Naziversteher.

Fest in der
Doblerstraße

Tübingen. Das Deutsch-Franzö-
sisches Kulturinstitut Tübingen
(ICFA) lädt zum Sommerfest am
Freitag, 10. Juli, von 15 bis 0 Uhr
bei freiem Eintritt in die Dobler-
straße 25.

Geboten sind ab 15 Uhr ein
französischer Chor, Spiel Bingo,
ein Tanzworkshop, Kinderpro-
gramm und Bücherflohmarkt.
Um 20 Uhr beginnt das Kon-
zert der Band Ina Karian et Pa-
ris la nuit. Diese deutsch-franzö-
sische Band präsentiert eigene
Kompositionen, die vom Gypsy-
Jazz, Rock und Weltmusik beein-
flusst sind. Den Abschluss bildet
ab 22.30 Uhr ein DJ-Set, das zum
Tanzen einlädt. Zusätzlich ver-
wöhnt ein kulinarisches Ange-
bot von Flammkuchen über Ge-
grilltes bis Quiches. red

Sommerfest 2026 am
ICFAmit der Band Ina
Karian et Paris la nuit.

Vonaußen

Die Geschichtswerkstatt Tübingen
hatte kürzlich mit anderen Grup-
pen den österreichisch-jüdischen
Schriftsteller Doron Rabinovi-
ci eingeladen. Rund 60 Zuhörer
folgten seinen Beobachtungen
zum grassierenden Antisemitis-
mus seit dem 7. Oktober 2023 und
zum Rechtsextremismus. Die bei-
den politischen Bewegungen sind
für Rabinovici die größten Bedro-
hungen der liberalen Demokratie
und der Menschenrechte.

Rabinovici las aus seinem Es-
say »Angesichts des Siebenten
Oktober. Auslöschung und Gei-
selnahme«. Für ihn zeigte sich
bereits am Tag des Hamas-Mas-
sakers und wenige Zeit später
ein neu formierender Antisemi-
tismus gegen Israel und die Juden
weltweit. Zahlreiche Intellektu-
elle und Künstler, Feministinnen,
linkeMenschenrechtler haben zu
den Mordtaten, Vergewaltigun-
gen und Verstümmelungen so-
wie Geiselnahme der Terroror-
ganisation Hamas erst geschwie-
gen und sind seit den Gegenan-
griffen der israelischen Armee im
Gaza dann lautstark in den Chor
der Israel- und Judenfeinde ein-
geschwenkt. Gleichwohl ließ Ra-
binovici keine Zweifel, dass die is-
raelische Armee viele Kriegsver-
brechen in Gaza an der Zivilbe-
völkerung begangen hat und die
rechtsgerichtete Regierung Ne-
tanjahu dafür und auch für die
Siedlergewalt imWestjordanland
die Verantwortung trage.

Schließlich las Rabinovici Aus-
züge aus seinem jüngsten Roman
„Die Einstellung“ zu den Gefah-
ren des Rechtsextremismus. Da-
bei geht es um den Kampf eines
rechtsextremen Populisten gegen
einen Fotografen, der genau weiß,
dass jede Aufnahme auch Zeug-
nis einer Einstellung ist, die leicht
zur Faszination über rechte Auto-
ritäten führen kann.

Hier schreiben Vereine, Verbände, Ini-
tiativen und Parteien selbst bis zu zwei-
mal im Jahr und nicht länger als 1500
Zeichen.

Differenziertes
Nachdenken

Baugruppen
gesucht

Pfrondorf. Im Neubaugebiet Wei-
her in Pfrondorf gibt es Grund-
stücke für Baugruppen. Zur Infor-
mation und Vernetzung lädt die
Ortsverwaltung für den 29. Juli
von 16 bis 20 Uhr im Musikzent-
rum Pfrondorf, Kohlplattenweg 11.
Die Leitung haben Julia Hartmann
und Axel Burkhardt, Beauftragte
für Wohnraum der Stadt.

Die Einladung richtet sich an
Einzelpersonen, Paare, Familien
und andere, die sich vorstellen
können, im Weiher zu planen und
zu bauen. Zur besseren Planung
wird um eine Anmeldung an die
Verwaltungsstelle Pfrondorf unter
rathaus-pfrondorf@tuebingen.de
gebeten mit Name, Anschrift, Te-
lefon und E-Mail. red

Einladung zu
Baugemeinschaften im
Pfrondorfer „Weiher“.
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